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Sonnabend, den 3. Mär _ 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots? Mk 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Thorner 


Anſertionsgebühr 


die ögefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Olldeulſche Zeilung. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
eee Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstags. 
Sitzung vom 1. März 
Am Bundesrathstiſche: Graf v. Caprivi, v. Marſchall, 
Miquel und Andere. 
Die Berathung des ruſſiſchen Handelsvertrages 
wird fortgeſetzt. 

Präſident v. Levetzow bemerkt, es ſei ihm viel⸗ 
fach der Wunſch ausgeſprochen worden, daß der 
Gegenſtand der Tagesordnung heute zu Ende gebracht 
werde. Er beabſichtige deshalb, eventuell eine Abend» 
ſitzung anzuberaumen. 1 5 

Abg. Hartmann (ſüdd. p.): Obgleich wir 
daſſelbe Verſtändniß für die Landwirthſchaft für uns 
in Anſpruch nehmen, wie die Herren rechts und die 
Antiſemiten, ſtehen wir doch dem Vertrage ſympathiſch 
gegenüber. Der Bund der Landwirthe hat unſerem 
württembergiſchen Winzer und Bauernſtand noch nicht 
das Geringſte genützt. Wir wollen unſere Zuſtimmung 
zum Handelsvertrage auch nicht von der Aufhebung 

der Staffeltarife abhängig machen. Wichtiger als alle 
Zölle, wäre es, wenn man durch geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen den Landwirth produktionsfähiger machte, 
durch Meliorationen und ähnliche Maßregeln. Infolge 


der Ermäßigung des Hopfenzolles bringt der Vertrag 


unſerer Landwirthſchaft direkten Nutzen. Ich erkläre 

Namens meiner Fraktion, daß wir für den Vertrag 
ſtimmen werden. (Beifall links.) 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) verbreitet ſich zunächſt 

über die früheren Handelsverträge; bei allen ſeien die 

Zollausfälle nicht genügend erörtert worden. Wenn 

der ruſſiſche Vertrag noch hinzutrete, ſo werde ſich 


Lautenburg: M. Jung. 


Ino⸗ 
Köpke. 
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auch jetzt um keinen Zoll abweiche, iſt: Fort miss ganges der Landwirthſchaft ſeien in beſonderen Ver⸗ 


allen Handelsverträgen! (Stürmiſche Bravo.) 

Staatsſekretär v. Marſchall: Der Vorredner 
iſt inkonſequent. Früher erklärte er, daß er ein 
prinzipieller Gegner aller Differentialzölle ſei. Solche 
zu beſeitigen, bietet ſich ihm doch hier die beſte Ge- 
legenheit. Durchaus irrig iſt die Annahme von Zoll⸗ 
ausfällen; der regere Verkehr verſpricht uns ſogar 
Mehreinnahmen. (Sehr richtig! links.) Die vom 
Vorredner bemängelten Vertragsbeſtimmungen betreffend 
Einfuhrverbote „aus ſchwerwiegenden Gründen“ liegen 
gerade in unſerem Intereſſe. Und zwar haben wir 
dabei gerade das Intereſſe der Landwirthſchaft im 
Auge gehabt: Einfuhren aus Rußland aus ſanitären 
Gründen verhindern zu können. Dafür, daß dieſer 
Vertrag den Ruin der Bauern herdeiführe, hat der 
Vorredner keinerlei Beweis beigebracht. Alles, was er 
ſagte, habe ich bereits zuvor widerlegt. 

Miniſter Miquel (mit lebhafte Aha⸗Rufe em- 
pfangen): Wenn aus der Zollherabſetzung Einnahme⸗ 
Verluſte entſtehen ſollten, müßten allerdings, wie Herr 
Graf Kanitz behauptet, neue Steuern verlangt werden 
In der Regel bringen aber auch Zollherabſetzungen 
Einfuhrvermehrungen mit ſich. Vom Fortbeſtehen des 
Differentialzolles haben die Landwirthe keinen Vor⸗ 
theil. Ich kann für mich perſönlich, wie Namens der 
preußiſchen und der Reichsregierung erklären, daß wir 
die Nothlage der Landwirthſchaft in vollem Maße 
anerkennen, namentlich diejenige im Oſten. Wir werden 
ſtets wirkſam für die Landwirthſchaft eintreten, trotz⸗ 
dem ſind wir nicht der Ueberzeugung, daß das Haus 
dieſem Vertrage nicht zuſtimmen könne. Der gegen⸗ 
wärtige differentielle Zuſtand kann unmöglich weiter 
fortdauern. Die Herren, die den Vertrag ablehnen, 
ſuchen das Intereſſe der Landwirthſchaft an einem 
verkehrten Punkt. Ich meinerſeits glaube, daß die 
Sorgen der Landwirthſchaft ganz unbegründet ſind. 
Graf Kanitz ſprach von einem Kampf auf Leben und 
Tod. Gewiſſermaßen darf man allerdings davon 


ſprechen, denn die Verkehrsverhältniſſe haben ſich total 
8 mehr und die 


eins verändert. Die Preiſe ſinken immer und 
ft it | Produktionskoſten find ae Intenſivere Wirth. 


allergrößter Wichtigkeit. 


Vertrag, der 
eigenthums, gegen 


Scholle geführt wird, i 
und Tod! rd, iſt ein Kampf um Leben 


ſtimmungsrufe 


Zenilleton, 


Der Auftralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
23.) Fortſetzung.) 

Es war ein gar angenehmer Kontraſt, aus 
dem glänzenden, lichtüberfüllten Gewirre der 
Säle ſich zurückziehen zu können in dieſes 
Rieſenglashaus, unter deſſen ſchützender Hülle 
die Kinder wärmerer Breiten gediehen, wenn 
ſie ſich auch nicht ganz ſo prächtig wie in ihrer 
Heimath entfalteten. Das Glashaus umfaßte 
mehrere Stockwerke, ſo daß das beengende 

Gefühl der Treibhäuſer verbannt war. In 
der Mitte deſſelben war, umſchloſſen von 
Gebüſch, ein einfacher Grasplatz, aber ſo üppig 
wie eine Hochslpenwieſe im Sommer. Daß 

dieſes Stückchen Wieſe mehr Arbeit und viel⸗ 
leicht auch mehr Geld koſte, als das Palmen⸗ 
haus, wußte freilich nur der Gärtner; daß es 

aber ein beneidenswerthes Gefühl ſein müſſe, 

hier in behaglicher Wärme im weichen Graſe 
zu liegen, einen künſtlichen Frühling um ſich, 
begriff doch Jedermann, wenn Mancher ſich 
wohl auch dahin äußerte, man müſſe den Spleen 
haben, um ſich ſeinen Schmollwinkel zum 
Zentrum des Wintergartens zu machen. 

Die Beiden, die eben jetzt den verſchlungenen 
Pfad um das Wieſenrondell herum zurücklegen 
und ſich plötzlich vor dem im Vergleiche zum 

übrigen Reichthume ſchmuckloſen Fleckchen Gras 
befinden, haben nun allerdings keinen Sinn für 
ſolche Erwägungen. 

Es ſind dies Agnes von Mayen und der 
Leutnant Edmund von Rittenbach. Einen 
günſtigen Moment benutzend, der ſich ihm ge⸗ 
boten, hatte Edmund ſich an Agnes angeſchloſſen 


ſchaft, beſſere Verkehrsverhältniſſe, Meliorationen uſw. 
müſſen zweifellos entſchieden ins Auge gefaßt werden. 
Daß der Vertrag die Lage der Landwirthſchaft noch 
verſchlechtern ſoll, iſt aber nicht der Fall. 

Miniſter v. Heyden: Den Aeußerungen des 
Herrn Finanzminiſters ſtimme ich vollſtändig zu. Die 
Regierung hat die Nothlage der Landwirthſchaft nicht 
nur erkannt, ſondern auch deren Abhilfe ins Auge ge⸗ 
faßt. Der Erſte, der hierzu die Anregung gab und 
ſchon im Jahre 1891 Maßregeln vorſchlug, welche zur 
1 geeignet wären, war der Reichskanzler Graf 
v. Caprivi. 2 

Abg. v. Kosciels ki (pole) wünſcht kommiſſariſche 
Berathung, da ſeine Fraktion nicht in der Lage ſei, 
ſchon jetzt definitiv Stellung zu der Vorlage zu nehmen. 
Prinzipielle Gegner der Vorlage ſeien die Polen 
keineswegs, ſie würden die Handelsvertragspolitik der 
Regierung ſtets unterſtützen. Die Urſachen des Nieder⸗ 


und dieſelbe aus der Nähe der Frau General 
von Oſterwitz entführt. 5 

Der Wintergarten ſchien dem jungen Offizier 
am eheſten eine Möglichkeit zu bieten, ein ver⸗ 
trauliches Wort mit der Geliebten zu wechſeln, 
und da er aus der Zeit, da Wohlgelegen noch 
im Beſitze Schnurrlich's war, die innere Ein⸗ 
richtung genau kannte, ſo ward es ihm nicht 
ſchwer, durch ein ſcheinbares Verwechſeln der 
Saalthüren Agnes ſtatt in den Salon, in 
dem Frau Mayen ſich befand, nach dem Winter⸗ 
garten zu führen, der ſo verlockend winkte, daß 
Agnes dem Wunſche, ihn zu betreten, nicht 
widerſtand. 

Es war ein anmuthiges Bild, die ſchlanke, 
graziöſe Geſtalt Agneſens zwiſchen den licht⸗ 
beſchienenen Pflanzengruppen dahinſchreitend; 
die Reverberen des Treibhauſes warfen ihre 
Strahlen auf das leuchtende Gewand von lila 
Seide, das Agnes trug, und auf das reizende 
Antlitz des Mädchens, daß Edmund nicht müde 
werden konnte, das köſtliche Bild zu betrachten. 
Nicht ahnend, welche Wirkung ihre eigene Er⸗ 
ſcheinung hervorbringe, gab Agnes ſich dem 
Zauber der ungewohnten Szenerie hin, die an⸗ 
fänglichen Bedenken über das extemporirte 
Vergnügen niederſchlagend im Hinblicke auf den 
Umſtand, daß der Wintergarten ſchon von mehr 
Gäſten, als nur von ihnen, aufgeſucht ſei. 
Man hörte auf den anderen Wegen ebenfalls 
ſchleppende Frauenroben und ab und zu lachende 
Stimmen, welche auf luſtige Geſellſchaft ſchließen 
ließen. 

So waren Edmund und Agnes zu dem 
oben erwähnten Wieſenrondell gekommen. Hier 
faßte ſich der junge Offizier endlich ein Herz 
und begann: 

„Fräulein Agnes, nimmt es Sie denn gar 
nicht Wunder, daß ich hier bin?“ 


echtund zwanziger o n er 
wieſen, welche morgen gebildet wird. — Nächſte 


hältniſſen und der Doppelbeſteuerung zu fuchen. Die 
Opfer, welche der Landwirthſchaft etwa durch dieſen 
Vertrag auferlegt würden, ſeien viel zu gering, als 
daß deshalb die Vortheile, die derſelbe bringe, 
verſcherzt werden könnten. Der Antrag Kardorff ſei 
undurchführbar. Es ſei aber zu bedauern, daß der 
Artikel 2 des Vertrages abſolut keine Beſtimmung 
dahin treffe, daß die Deutſchen in Rußland dieſelbe 
Sicherheit für Perſon und Eigenthum haben, wie die 
Ruſſen in Deutſchland. In Rußland ſei die Macht⸗ 
vollkommenheit und Willkür der Gouverneure eine jo 
große, daß eine Vorſorge in gedachtem Sinne noth⸗ 
wendig erſcheine. 

Abg. Ofann (stl.) weiſt die geſtrigen Angriffe 
Richters auf die Nationalliberalen als unberechtigte 
zurück. Redner tritt dann für den Handelsvertrag ein, 
da die gegenwärtigen Zollkriegszuſtände endlich be⸗ 
ſeitigt werden müßten. Nach einer kurzen Bemerkung 
des Geh. Rath Thielemann zur Erläuterung einer 
Vertragsbeſtimmung bemerkt 

Abg. Barth (frſ. Vg.), Miniſter Miquel habe 
zwar den Vertrag empfohlen, dabei die Wünſche der 
Agrarier aber in ſolch einer Weiſe berückſichtigt, daß 
es faſt den Anſchein gewinne, der Miniſter habe den 
Vertrag mehr entſchuldigt, als gerechtfertigt. Durch 
ſeine Rede ſei der Enthuſiasmus mancher Anhänger 
des Vertrages bedeutend geſunken. (Sehr richtig.) 
Redner hält den Antrag v. Kardorff für undurch⸗ 
führbar und plaidirt des Weiteren für die ſofortige 
Annahme des Vertrages. 

Abg. v Plötz (konſ.) ſpricht ſich dahin aus, daß 
ſeine Partei die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers 
bekämpfe, denn dieſe Politik ſei verderblich. Die An⸗ 
griffe gegen den Bund der Landwirthe ſucht Reduer 
zurückzuweiſen und erklärt dieſelben für ungerecht⸗ 
fertigt. — Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Nach 
einem Schlußwort des 

Abg. v. Kardorff, in welchem dieſer ſeinen 
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trag zurückzieht, wird Ber 
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Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 1. März. 

Das Haus beginnt in Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung die Berathung des Kultusetats. Beim Ka⸗ 
pitel „Miniſtergehalt“ will 25 

Abg. Bachem (Ztr.) den Beweis für die neulich 
aufgeſtellte Behauptung führen, daß zahlreiche Beamte 
nicht befördert wurden, weil ſie Katholiken ſind. Es 
liege ſchon darin eine Verletzung der Parität, daß die 
evangeliſche Kirche ein Vermögensverwaltungsgeſetz 
beſitze und die katholiſche nicht. Auf dem linken 
Rheinufer habe man keine konfeſſionellen Kirchhöfe er⸗ 
richten können, obwohl ſie ſonſt in ganz Preußen 


„Soll ich darin etwas Wunderbares finden, 
daß der Herr Leutnant von Rittenbach eine 
glänzende Soiree beſucht?“ 4 

„O, es wird Ihnen nicht gelingen, mir aus⸗ 
zuweichen,“ wendete Edmund ein; „Sie haben 
gewiß ſo wenig wie ich vergeſſen, wie ſehr ich 
heute Abend das Unglück hatte, Ihrer Frau 
Mutter zu mißfallen.“ 

„Sie erinnern mich gerade zur rechten Zeit 
an meine Mutter“, ſprach Agnes; „ſie wird 
beſorgt um mich ſein, wenn ſie nicht weiß, wo 
ich mich befinde.“ 

Und das junge Mädchen machte einen Schritt 
gegen den Ausgang. 

„O, nicht ſo“, bat der Leutnant mit warmer 
Herzlichkeit; „laſſen Sie mich noch einen Augenblick 
des Glückes theilhaftig ſein, Sie ohne die läſtige 
Geſellſchaft zu ſehen und zu ſprechen.“ 

„Aber —“ proteftirte Agnes, allein Edmund 
fuhr fort: 

„Ach, Sie wiſſen nicht, theuerſte Agnes, wie 
viel für mich an dem heutigen Abend hängt; 
ich mag Ihnen ſchon dreiſt erſchienen ſein und 
mir auch Ihr Mißallen zugezogen haben, wie 
das Ihrer Frau Mutter, ich habe nicht darauf 
geachtet, daß mein Vater es mir gerade heute 
zur Pflicht machte, ihm Geſellſchaft zu leiſten, 
weil ich überhaupt nur einen Gedanken habe, 
nur einer einzigen Idee fähig bin, des Gedankens 
an — meine Liebe.“ 

Erſchreckt hatte Agnes die ſich ſteigernde 
Haſt in Edmund's Rede wahrgenommen, und 
eine Erklärung befürchtend, die ſie im jetzigen 
Augenblicke umgehen wollte, drängte ſie gegen 
den Ausgang; aber der junge Offizier vertrat 
ihr den Weg, und ehe ſie ſich zur Seite ge⸗ 
wendet hatte, um an ihm vorbeizukommen, war 
das entſcheidende Wort ſchon gefallen. 

Die einzige Erwiderung, welche Agnes gab, 


An: 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


exiſtiren. Die Katholiken werden hierdurch ſchwer 
betroffen. Die Disparität trete auch in der Bevor⸗ 
zugung der altkatholiſchen Kirche hervor. Auch im 
Gehalte ſtehen die katholiſchen Geiſtlichen ungünſtiger 
als die evangeliſchen. Für katholiſche kirchliche Zwecke 
geſchehe ſehr wenig, beſonders in Berlin, gegen die 
politiſche Agitation der katholiſchen Geiſtlichen habe 
die Regierung eine ſcharfe Verfügung erlaſſen, gegen 
die evangeliſchen ſei nichts geſchehen. Redner beklagt 
ſich auch, daß es keine rein katholiſche Univerſität gäbe, 
und daß katholiſche Schüler in Gymnaſien und Volks ⸗ 
ſchulen nicht genügend berückſichtigt werden. So laſſe 
man auch katholiſche Geiſtliche als Lokalſchulinſpektoren 
nicht zu. Unter 900 Kreisſchulinſpektoren ſeien kaum 
50 Katholiken. (Hört! Hört!) Das komme daher, 
daß die Abtheilungsdirigenten für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
ſachen bei ſämmtlichen Regierungsbehörden evangeliſche 
Räthe ſeien, (hört! hört!) ſämmtliche Oberpräſidenten 
ſeien evangeliſch. (Hört! hört!) Gegen die Perſon 
des Miniſters habe er nichts einzuwenden. Das Ver⸗ 
hältniß bei den Provinzialbeamten ſei daſſelbe. Da 
die Katholiken weder an Energie noch an Intelligenz 
den Evangeliſchen nachſtehen, müſſe hier Abhülfe ges 
ſchaffen werden! Die Regierung muß einſehen, daß 
es nöthig ſei, Katholiken in der Regierung zu haben. 
Auch in der Juſtiz zeige ſich die Disparität. Die 
Abhülfe muß nach und nach geſchaffen werden, man 
ſolle es den Katholiken nicht ſchwerer machen, zu 
leben, als es ihnen ohnehin ſchon gemacht iſt. (Beifall 
im Zentrum und Ziſchen. 

Miniſter Boſſe: Die Verhältniſſe in den Be⸗ 
amtenſtellungen ändern ſich fortwährend. Vor wenigen 
Jahren hatten wir noch einen katholiſchen Miniſter. 
Die katholiſche Abtheilung würde ich für einen 
Schaden gerade für die katholiſche Kirche halten. 
Die Parität, die der Vorredner für die katholiſche 
Kirche fordert, ſei eine rein mechaniſche und darum 
ſchädlich für he Since, deren Angelegenhei 
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machte, werben auch von den evangeliſchen Beamten 
gegen die katholiſchen erhoben, und bei dem beider» 
ſeitigen Anſturm bleibt mir nichts Anderes übrig, 
als nach dem Gewiſſen zu entſcheiden. Gegen ein 
Geſetz zur Verwaltung des katholiſchen Kirchenver⸗ 
mögens ſind ſelbſt von katholiſcher Seite Bedenken 
erhoben. Die Kirchhofsfrage wird von mir gemeinſam 
mit dem Miniſter des Innern berathen. Finanziell 
werden die Geiſtlichen beider Konfeſſionen durchaus 
nach gleichen Grundſätzen behandelt. Verlangen Sie 
für Ihre Paſtoren ohne Rückſicht auf das Cölibat 
gleiche Gehälter wie für evangeliſche Geiſtliche, ſo 
werden Sie ſich eine erhebliche Streichung bei dem 
Staatseinkommen der Biſchöfe gefallen laſſen müſſen, 
das erheblich höher iſt als das der Generalfuper- 
intendenten. Die Vorleſungen der Jeſuiten mußten 
verboten werden, weil fie das katholiſch religiöſe Ge⸗ 
biet betrafen. Die Schulverhältniſſe ſchließlich können 
durch die ſtädtiſchen Schuldeputationen wohl ver⸗ 
waltet werden. (Bravo rechts) Es werden dann 


waͤr, daß ſie den Kopf völlig von ihm ab⸗ 
wendete und ihm energiſch zuwinkte, ſich zu 
entfernen. 

Wenn man in reiferen Jahren die vielen 
Schmerzen durchdenkt, an welchen ein jugend⸗ 
liches Herz krank zu ſein vermag und von denen das 
Alter mit ſeinem ruhiger pulſirenden Blute 
nichts mehr weiß, ſo lächelt man freilich; man 
lächelt vielleicht mit dem überlegenen Bewußt⸗ 
ſein: es war zwar eine närriſche, aber doch 
eine ſchöne Zeit; allein man wird damit nicht 
verhindern, daß die Jugend nach wie vor in 
ihrem Gefühlsleben ſich ausſchließlich in Extremen 
bewegt. Edmund fiel es nicht im Entfernteſten 
ein, die abwehrenden Handbewegungen Agneſens 
deren Ueberraſchung zuzuſchreiben; er las, 
nachdem er vorher ſich bereits in den ſeligſten 
Gedanken gewiegt hatte, aus dem Benehmen 
des jungen Mädchens nichts heraus, als eine 
unzweideutige Zurückweiſung, und in natürlicher 
Folge der Aufregung, die ihn ſchon den ganzen 
Tag über beherrſchte, erfaßte ihn urplötzlich 
eine völlige Niedergeſchlagenheit, hervorgegangen 
aus der Empfindung: jetzt iſt alles aus. 

Agnes aber, nun das Unpaſſende des hier 
ſtattfindenden Tete-A-tete erkennend, benutzte 
die entſtandene Pauſe, um an dem Leutnant 
vorbei den Ausgang zu gewinnen. Sie ſtieg 
die eiſerne Verbindungstreppe empor, die in 
das erſte Stockwerk führte und in dem Sammet⸗ 
zelte mündete, das ſie in dem Augenblicke betrat, 
als zur entgegengeſetzten Seite der Herr des 
Hauſes, Mr. Richardſon, hereinkam. 

Dieſer begrüßte ſie ſehr höflich und ſprach 
ſie zu ihrer Verwunderung an, trotzdem eine 
Vorſtellung nicht ſtattgefunden hatte. 


FCFortſetzung folgt.) 


ſeitens einiger Abgeordneter lokale Wünſche geäußert. 
— Abg. v. Jadzewski (Pole) beklagt, daß es bis⸗ 
her nicht gelungen ſei, für die Katholiken in Poſen 
die für dieſelben dringend nöthigen Ordensnieder⸗ 
laſſungen zu erhalten. Für die Konzeſſionen betreffs 
des polniſchen Sprachunterrichts ſind die Polen dank⸗ 
bar, können aber auf Geltendmachung weitergehender 
Rechte nicht verzichten. Mit Entſchiedenheit lehnen 
die Polen die Unterſtellung ab, als ob ſie mit der 
Regierung wegen des Sprachunterrichts polit iſche 
Handelsgeſchäfte gemacht hätten. 

Miniſter Boſſe kann das Bedürfniß für Ordens 
leute bei der polniſch redenden katholiſchen Bevölke⸗ 
rung Poſens nicht anerkennen. Den polniſchen Privat⸗ 
unterricht konnten wir nicht dulden, da er zu pol- 
niſchen Demonſtrationen benutzt wurde. Von einem 
politiſchen Handel könne nicht die Rede ſein. 
Nachdem ſich noch 

Graf Limburg⸗Stirum gegen die Forde⸗ 
rungen des Zentrums und der Polen gewendet hat, 
erklärt der Miniſter, daß weitergehende Forderungen 
der Polen keine Ausſicht auf Befriedigung habe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. März. 


— Der Kaiſer hörte am Donnerſtag den 
Vortrag des Kriegsminiſters und frühſtückte 
ſpäter bei dem Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts Hollmann. Am Abend entſprach er mit 
der Kaiſerin einer Einladung des Prinzen 
Friedrich von Hohenzollern zum Diner. 

— Fürſt Bismarck hat ſeine Stellung 
zum ruſſiſchen Handelsvertrag jetzt vollſtändig 
geändert. Während er zuerſt die neuen Tarif⸗ 
verträge auf das Heftigſte bekämpfte, dann 
eine halbe Schwenkung machte durch die Aus⸗ 
führung, der ruſſiſche Handelsvertrag ſei leider 
die nothwendige Folge der früheren Verträge, 
ſo läßt Fürſt Bismarck jetzt in ſeinen Organen 
verkündigen, daß der ruſſiſche Handels vertrag 
nur die dankenswerthe Folge der vorhergehenden 
Bemühungen der Bismarck'ſchen Politik ſei. 
Graf Caprivi ernte, was Fürſt Bismarck geſät. 
Die Tarife von 1870 und 1887 hätten erſt 
die Grundlage zu dem jetzigen Abkommen mit 
Rußland geſchaffen. Fürſt Bismarck, ſo wird 
von dem Bismarckkorrespondenten der „Münch. 
Allg. Ztg.“ geſchrieben, habe die Fundamente 
zu dem neueſten Erfolg gelegt. Rußland habe 
„ein wirthſchaftliches Entgegenkommen bewieſen, 
das ohne die Mißernte von 1891, den Re⸗ 
gierungswechſel von 1888 in Berlin und die 
Kanzlerkriſis von 1890 ſicherlich ſchon früher 
eingetreten wäre.“ 

— Sehr entſchieden tritt „vor der Ent⸗ 
ſcheidung“ die in Gumbinnen erſcheinende hoch⸗ 
konſervative „Preußiſch - Littauiſche Zeitung“ 
für die Annahme des ruſſiſchen 
Handelsvertrages ein, wobei ſie ſagt: 
„Wir begreifen die Haltung vieler unſerer 


Parteifreunde, die, gegen die ganze Handels⸗ 


vertragspolitik eingenommen, nun Sturm gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag laufen. Wir 
ſchätzen ſie wegen ihrer Haltung nicht weniger, 
denn wir wiſſen, daß ſie gleich uns auf dem 
feſten Boden königstreuer patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnung ſtehen; wie geſagt, wir begreifen ihre 
Stellungnahme, aber wir können ſie nicht 
billigen. Wir treiben unſere ſchon jetzt durch 
das Parteiweſen zerriſſenen inneren Verhältniſſe 
ins Bodenloſe, wenn wir, die konſervativen 
Elemente, eine rückſichtsloſe Oppoſition gegen 
die Regierung führen, wenn auch nur auf 
handelspolitiſchem Gebiete. Wird der Vertrag 
angenommen, ſo haben wir endlich die Sta⸗ 
bilität in wirthſchaftlichen Dingen. Lehnen wir 
den Vertrag ab, ſo folgen ſchwere innere, 
höchſt unerquickliche Parteikämpfe, und dann 
nach dieſen doch die Annahme des Vertrages. 
Wir denken deshalb, unſere Abgeordneten laſſen 
es nicht zum Aeußerſten, zur Auflöſung des 
Reichstages kommen. Es iſt nur ein Wunſch, 
den wir ausſprechen, aber tauſende von kon⸗ 
ſervativen Männern denken ſo wie wir, und in 
den Händen unſerer Abgeordneten liegt es, zu 
erwägen, was zum Wohle des Vaterlandes 
dienlich iſt. Die ſchroffe, ablehnende Haltung 
kann unſerer Partei aber nie zum Segen ge⸗ 
reichen. - 

— Der Geſetzentwurf betr. Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes iſt im 
Bundesrath dahin abgeändert worden, daß die 
bei der Ausfuhr von Getreide ertheilten Be⸗ 

rechtigungsſcheine nicht neun, ſondern nur ſechs 
Monate gelten ſollen. Für Mälzereien werden 
Einfuhrſcheine nur gewährt, wenn ſie dieſe 
Vergünſtigung an Stelle des bisher gewährten 
Erſatzes vom Eingangszoll in Anſpruch nehmen. 

Zu den Staffeltarifen ſchreibt 

die „Nat.⸗Lib. Korr.“: „Wir erfahren aus 
zuverläſſigſter Quelle, daß die Frage der 
Staffeltarife zu Gunſten der Aufhebung im 
preußiſchen Staatsminiſterium thatſächlich ent⸗ 
ſchieden iſt. Der auf den 6. März einberufenen 
Sitzung des Landeseiſenbahnrathes zur Begut⸗ 
achtung dieſer Frage wird nur noch eine mehr 
formale Bedeutung beigemeſſen.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt zu den in 
letzter Zeit im „Kladderadatſch“ mehrfach vor⸗ 
gekommenen Angriffen auf einige hohe Beamten 
(gemeint ſind die vortragenden Räthe im Aus⸗ 
wärtigen Amt Wirklicher Geheimer Legations⸗ 
rath von Holſtein und Geheimer Legationsrath 
v. Kiderlen⸗Wächter): „Ein hieſiges Witzblatt 
macht ſich ſeit mehreren Wochen zum Organ 


ſtimmung aufgenommen worden. ; 
rechtfertigte Crispi die Verhaftung des Deputirten 


1 gehäſſiger Angriffe gegen einige hohe Beamte 


des auswärtigen Dienſtes. Dieſe Angriffe ent⸗ 
behren jeder thatſächlichen Begründung. Sie 
erſcheinen lediglich als Ausfluß einer unbekannten 
perſönlichen Gegnerſchaft, die ſich ſcheut, offen 
hervorzutreten. Es genügt, dieſelben hiermit 
zu charakteriſiren.“ 

— Der Dispoſitionsfonds für das Elementar⸗ 
Unterrichtsweſen zeigt im neuen Etat eine Er⸗ 
höhung des Fonds für den Handfertig⸗ 
keitsunterricht von 16000 auf 26 000 
Mark. In der Bemerkung hierzu heißt es: 
„Bei der Entwickelung, welche der Handfertig⸗ 
keitsunterricht genommen hat, ſind die bisherigen 
Mittel zur Förderung derſelben unzureichend. 
Es iſt deshalb in dem vorliegenden Etat ein 
Mehrbetrag von 10 000 M. eingeſtellt.“ — 
Entſpricht dieſe Erhöhung auch nicht dem wirt: 
lichen Bedürfniß, ſo iſt es doch erfreulich zu 
konſtatiren, daß die Staatsregierung demſelben 
entgegenkommt. 


Ausland. 


Schweiz. 

Der von den Blättern gemeldete Vorfall 
in Airolo beſchränkt ſich nach einem Bericht 
von ſonſt gut informirter Seite darauf, daß 
zwei deutſche Reiſende, welche einen Wortwechſel 
mit Offizieren des Fort hatten, am anderen 
Morgen von dem höchſten im Fort anweſenden 
Offizier durch einen Offizier und 3 Mann ein⸗ 
geladen wurden, ins Fort zu kommen, wo ſie 
die beleidigenden Worte vollſtändig revocirten. 
Eine Verhaftung hat alſo nicht ſtattgefunden. 

Italien. 

Ueber die Vorgänge auf Sizilien hat Crispi 

in der Deputirtenkammer zur Rechtfertigung 


des Vorgehens der Regierung nähere Mit⸗ 


theilungen gemacht. Die zur Verwirklichung 
der ſozialiſtiſchen Theorien angezettelten Unruhen 
ſind keineswegs durch Noth veranlaßt worden. 
Die Bewegungen ſeien durch Verſchwörungen 
verurſacht worden. Die Fasci di Lavoratori 
hätten ihre Wirkſamkeit im Jahre 1891 be⸗ 
gonnen und Anfangs den Anſchein erweckt, 
eine wohlthätige Einrichtung zu ſein. Im 
Jahre 1892 wurde in Palermo eine nationale 
Ausſtellung abgehalten; damals ſeien feſt⸗ 
ländiſche Arbeiter nach Sizilien gekommen, 
welche die Anſteckung ins Land brachten. Seit 
jener Zeit habe mir Hilfe von Kongreſſen und 
auf Anſtiftung von im Auslande befindlichen 
Revolutionären thatſächlich die revolutionäre 
Organiſation ihren Anfang genommen. Es 
habe damals 166 Fasci mit 289 000 Mit⸗ 
gliedern gegeben. Die letzten Beſchlüſſe eien 
von einer g bgehaltenen Verſammlung 


rte: r 
Rarfeille abe 


gefaßt worden, woſelbſt verkändigt wurde, doß 
ein neuer Garibaldi der Anarchie ſich nach 
Palermo begeben werde, es ſollte beſtimmt die 


Mitte 


Inſurrektion gegen 
geſezt werden, da man jedoch ſpäter das Ein⸗ 
ſchreiten der Regierung bejorgte, ſo habe man 
beſchloſſen, die aufrühreriſche Bewegung früher 
beginnen zu laſſen. Man hatte den Bauern 


Februar ins Werk 


für 1894 eine Theilung der Grundſtücke ver⸗ 


ſprochen, und man rechnete auch darauf, daß 


in dieſem Jahre ein Krieg mit Hilfe Rußlands 
ausbrechen würde, welch letzterem man einen 
Hafen abzutreten geſonnen wäre. 


Die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtands ſei zur Ver⸗ 


hinderung weiterer Tumulte nothwendig geweſen. 


Der Belagerungszuſtand ſei von der großen 
Mehrheit der Bevölkerung mit lebhafter Zu⸗ 
Weiterhin 


Defelice⸗Giuffrida und erklärte, den Bedürfniſſen 
der Arbeiterklaſſen werde man durch ſoziale 
Geſetze Rechnung tragen. Die Regierung wolle 
behufs Hilfeleiſtung für Sizilien ſogar Lati⸗ 
fundien ankaufen, und unter die Bauern ver» 
theilen. Hierauf vertheidigte der Juſtizminiſter 


die Geſetzlichkeit und Verfaſſungsmäßigkeit des 


Belagerungsſtandes ſowie die Einhaltung des⸗ 
ſelben und die Einſetzung der Kriegsgerichte. 
Die Parlamentskommiſſion beſchloß, in der 
Deputirtenkammer die Ermächtigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung des Deputirten Defelice⸗ 
Giuffrida und die Aufrechterhaltung der Haft 
deſſelben zu beantragen. — Der König von 
Italien hat nach Angabe der „Gazetta del 
Emilia“ mit Rückſicht der ſchlechten Finanzlage 
Italiens den Miniſtern einen Theil ſeiner 
Zivilliſte angeboten. Die Miniſter hätten 
jedoch erſucht, abzuwarten, um den Schein 
einer erzwungenen Konzeſſion zu vermeiden. 
Frankreich. ‘ 

Präſident Carnot richtete an den Kaiſer 
von Oeſterreich folgende Depeſche: „Ich ſchätze 
mich glücklich, Euer Majeſtät bei der Ankunft 
in Frankreich willkommen zu heißen, und er⸗ 
greife mit Vergnügen die Gelegenheit, Ihnen 
die Gefühle einer aufrichtigen Freundſchaft zu 
wiederholen.“ Der Kaiſer von Oeſterreich 
ſandte ein Danktelegramm, worin er bittet, den 
Ausdruck des Gefühls aufrichtiger Freundſchaft 
entgegenzunehmen. 

Großbritannien. 

Die Unſicherheit über den Zeitpunkt von 
Gladſtones Rücktritt dauert auch nach der 
Audienz des Premiers bei der Königin fort. 
— Wie dem „Reuterſchen Bureau“ mitge⸗ 

1 


theilt wird, hat Gladſtone bei der Königin 
nicht ſeine Entlaſſung gegeben. Die Audienz 
habe ſich auf das legislative Programm der 
nächſten parlamentariſchen Seſſion bezogen. 
— Die „Centralnews“ wollen glauben machen, 
daß es ſich möglicher Weiſe nur um ein Fern⸗ 
bleiben vom Amte während mehrerer Monate, 
in welcher Zeit die nothwendig gewordene 
Augenoperation ſtattfinden ſolle, handeln dürfte. 
In der Preſſe dauert die Diskuſſion über die 
Nachfolge Gladſtones an. Lord Roſeberry hat 
noch immer die meiſten Ausſichten. Man hofft, 
der heutige Miniſterrath werde Klarheit in die 
Situation bringen. 

Die Königin wird am 13. März nach Florenz 


abreiſen. 
Rußland. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg 
meldet, iſt die Behauptung, der Finanzminiſter 
habe den ruſſiſchen Bahnen unterſagt, Beſtellungen 
für ihre Bedürfniſſe in Deutſchland zu machen, 
völlig unbegründet. Im Gegentheil ſei bereits 
ein Lieferungsauftrag von vierzig Lokomotiven 
deutſchen Fabrikanten zugegangen. 

Der neue ruſſiſche Juſtizminiſter, Nikolai 
Murawjew, beginnt nun, ſein Programm der 
Aufrechterhaltung der Juſtizreformen aus der 
Zeit Kaiſer Alexander II. zu verwirklichen. 
Die Juſtizreformen wurden nämlich damals 
nicht auf das ganze Reich ausgedehnt. Die 
liberale ruſſiſche Preſſe hat ſchon des Oefteren 
auf die traurigen Rechtszuſtände in den in 
Betreff der Juſtizreformen übergegangenen 
Provinzen hingewieſen und die Einführung des 
Geſetzbuches vom Jahre 1864 gefordert. Bis 
jetzt jedoch blieben dieſe Mahnungen erfolglos. 
Nunmehr aber ſteht die Einführung der 
Geſchworenengerichte und der 1864er Reformen 
in allen Gouvernements bevor. 

Serbien. 

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Milan 
infolge der Preſſion Rußlands abreiſen werde. 
Es verlautet, der Zar hätte bei dem Empfange 
des ſerbiſchen Geſandten Nikolaus Paſchitſch 
zu demſelben geſagt: „Wie konnten ſie Milan 
ins Land laſſen?“ 


17. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 


Dritter Sitzungstag am 1. März. 

Der Vorſitzende eröffnete um 12 Uhr die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Die Verſammlung wählte zunächſt zum Stellver⸗ 
treter für das bürgerliche Mitglied der Ober⸗Erſatz 
Kommiſſion im Bezirke der 72. Infanterie⸗Brigade 
Herrn Hauptmann a. D. Hilgendorf⸗Marienburg. 

H die Beralhung der Bor Pet 
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Gemäß I 13 des 2 eglements 
für 80 087 laufende Meter Kreischauſſeen die Gewah⸗ 
rung von Provinzial - Prämien in Ausſicht geſtellt 
worden, die übrig gebliebenen Beträge geitatien jedoch 
nur die Gewährung von Prämien in der Höhe von 
2,49 Mk. pro laufenden Meter, während nach den 
bisherigen Erfahrungen die Prämien im Durchſchnitt 
6 Mk. pro laufenden Meter betragen haben. Der 
zur Dispoſition geſtellte Betrag wird daher ſchon jetzt. 
allerdings um die nur mäßige Summe von 280 330,94 
Mark überſchritten werden. 

Abg. Rotzoll⸗Dt. Krone wünſcht, daß auch 
Normativbeſtimmungen für Chauſſeen dritter Ordnung 
feſtgeſtellt würden, da dieſe eigentlich von der Prä . 
miirung ausgeſchloſſen ſein müßten. Ein bezüglicher 
Antrag des Abg. Rotzoll wurde ebenſo wie die Vor⸗ 
lage angenommen. 

Zur Verhandlung gelangte dann der Antrag, eine 
Petition an den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten zu richten um Vermehrung des 
Beſtandes der Veihäler im Landgeſtüt in Marien. 
werder um 100 Stück. Der Antrag wurde damit 
begründet, daß nach der Verſchärfung der Beſtimm⸗ 
ungen der Körordnung die Vermehrung der Beſchäler 
nothwendig geworden ſei; ferner mache der Aufſchwung 
der Pferdezucht in unſerer Provinz eine Vermehrung 
der Beſchäler nothwendig. 

Der Staatskommiſſar, Reg.» Rath Delbrück, 
theilt mit, daß 1892 Ermittelungen angeſtellt worden 
ſeien, die herausgeſtellt haben, daß der Stand der 
Pferdezucht der Provinz zu Ausſtellungen Veranlaſſung 
gebe. 

Auch Herr Oberpräſident v. Goß ler ſpricht ſich 
für Annahme der Petition aus und theilt mit, daß 
die Pläne für die Errichtung eines Landgeſtüts in 
Pr. Stargard ſo weit gefördert ſeien, daß in der 
nächſten Seſſion des Landtages eine bezügliche Vor⸗ 
lage eingebracht werden könne. Nach längerer Debatte 
änderte der Antragſteller ſeinen Antrag dahin, daß 
die Vermehrung der Hengſte in Weſtpreußen verlangt 
wird. In dieſer allgemeineren Form fand der Antrag 
einſtimmig Aufnahme. | 

Ueber die Vorlage, betreffend den Bau einer 
dritten Irrenanſtalt in Conradſtein berichtet der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion und empfiehlt die unver⸗ 
änderte Annahme der Vorlage, da die Pläne mit 


arbeitet worden ſeien. Der Antrag gelangte einſtimmig 
und ohne Diskuſſion zur Annahme. 

Bei dem Provinziallandtage ſind in dieſem Jahre 
8 Petitionen eingegangen, welche in der Petitions - 
kommiſſion vorberathen ſind. 

Das evangeliſche Rettungshaus in Flatow hatte 
um Erhöhung der Pflegegelder für die daſelbſt unter- 
gebrachten Pfleglinge gebeten. Die Kommiſſton ſchlägt 
vor, vorbehaltlich des Widerrufs der Anſtalt bis auf 
Weiteres eine Zulage von 35 Mk. pro Kopf und 
Jahr ſo lange zu gewähren, als die Zahl der dort 
untergebrachten Zwangszöglinge nicht über 40 ſteigt, 
dieſe Zulage aber auf 40 Mk. zu bemeſſen, ſobald die 
Zahl der Kinder unter 30 ſinkt, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, daß im Laufe eines Etatsjahres im ganzen an 
nicht mehr als 


Unterhaltungskoſten im erſteren Falle 


Schnitzeln gratis und frachtfrei der betreffenden Bahn⸗ 


betreffend 


San a3 — 
und den Feuer) 


pritzen aus Brunau und Finkenſte 
gelang es in 5 Stunden, das Feuer zu dämpfen. 
Zwei werthvolle Pferde, welche ein Küraſſier mit 
eigener Lebensgefahr rettete, find mit ſchweren Brands 
wunden bedeckt 


ir Verfügung 


großer Sorgfalt und möglichſter Sparſamkeit ausge. 


8000 Mk., im letzteren Falle nicht mehr als 7050 
Mark gezahlt werden dürfen. Der Landtag veſchloß 
demgemäß. 

Betreffs der Petition des Kreisausſchuſſes 
zu Thorn auf Erhöhung der für die Pflaſterſtraße 
Wibſch⸗Nawra bewilligten Chauſſeeneubauprämie von 
8 auf 9 Mk. pro Meter beantragt die Kommiſſion 
Uebergang zur Tagesordnung, welcher nach kurzer 
Debatte auch erfolgte. 


Provinzielles. 


Kulmſee, 2. März. Ueber die Kampagne der 
hieſigen Zuckerfabrik für 1893/94 erfahren wir Folgen⸗ 
des: die Kampagne (12. der Fabrik) begann am 
19. September 1893 und wurde am 6. Januar 1894 
beendet. In 200 Arbeitsſchichten wurden 2484320 
Zentner Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt demnach 
in 24 Stunden 24 843 Zentner gegen 23418 im Vor⸗ 
jahre. Das für die Fabrik mit Rüben beſtellte Areal 
betrug 15200 Morgen, die Ernte wies im Durch- 
ſchnitt 163 Zentner pro Morgen, gegen 140 Zentner 
im Vorjahre. Der Zuckergehalt der Rüben war beſſer 
als im Vorjahre, die Polariſation ergab im Durch⸗ 
ſchnitt der ganzen Kampagne 14,64pCt. Zucker in den 
Rüben gegen 13,25 pCt. im Jahre vorher. Das Re⸗ 
ſultat der Kampagne iſt ein recht günftiges, die 
Fabrik konnte ihren Rübenlieferanten in dieſem Jahre 
bisher 1,05 Mk. für den Zentner Rüben zahlen und 
iſt noch eine Nachzahlung ſowie eine Dividende in Aus⸗ 
ſicht genommen. Außerdem gewährte die Fabrik den 
Rübenlieferanten 49 pCt. vom Gewicht der Rüben an 


ſtation zurück und bezahlte die ſämmtlichen Rüben⸗ 
frachten. 8 

Schwetz, 28. Februar. Zu der Einweihung der 
neuen evangeliſchen Kirche ſoll der Kuliusminiſter 
Dr. Boſſe hier einzutreffen beabſichtigen. 

d. Kulmer Stadtniederung, 1. März. Auf 
irgend eine Weiſe löſte ſich vorgeſtern Nacht ein Pferd 
des Beſitzers Görtz Kulm. Dorpoſch von der Kette 
und gelangte an den Keller, deſſen Thüre zufällig offen 
ſtand. Es ſtürzte hinab und zertrümmerte ſich der⸗ 
maßen den Schädel, daß es bald darauf verendete. 
Der Schaden beträgt 300 Mark. Im Sommer v. J. 
verlor G. eine ſchöne Zuchtſtute, welche auf die Egge 
fiel und in Folge deſſen getödtet werden mußte. 

X. Strasburg, 1. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurden zunächſt die neu ge⸗ 
wählten Mitglieder, die Herren Dr. Quehl und Mattern, 
durch den Stadtverordnetenvorſteher Herrn Trommer 
eingeführt und verpflichtet. Die Königl. Regierung 
verlangt ſchleunigen Erſatz für die drei Keller⸗Klaſſen⸗ 
räume der Stadtſchule, die in keiner Hinſicht den 
Verhältniſſen entſprechen, und ſtellt eine ſtaatliche 
Beihilfe in Ausſicht. Die Verſammlung beſchließt, 
entgegen dem Magiſtratsbeſchluſſe, die noch feſtzu⸗ 
ſetzende Summe zu bewilligen, falls aus dem Zentral⸗ 
ſchulbaufonds ein entſprechender Beitrag gewährt 
wird. Der qu. Anbau dürfte nach dem Voranſchlage 
ca. 20 000 Mek. koſten. — Eine große Anzahl hieſiger 
Kaufleute und ſonſtiger Intereſſenten hat eine Petition 
um Erlangung einer Hauptkammer in einem ruſſiſchen 
Grenzorte (etwa Oſiek) an den Reichstag gerichtet. 3 

Roſenberg, 27. Februar. Geſtern Abend in der 
achten Stunde ertönten Feuerſignale. In einem 
Stall⸗ und Speichergebäude des Herrn Kaufmann 
O. Braun war, jedenfalls durch Unvorſichtigkeit, 
Feuer entſtanden, welches an dem Holzwerk und 
den Futtervorröthen reichliche Nahrung erhielt. Den 
vereinten Anſtrengungen der Feuer⸗ und Bürgerwehr, 

e vier Druckwerken dem Feuer zu Leide 
ſtützt von den Mannſchaften den Eskahros 


mit 


Danzig, 23. Jebruar. Das bereits gemeldete 
Großfeuer hat die hieſige J. J. Berger'ſche Seifen⸗ 
fabrik theilweiſe zerſtört. Mittags zwiſchen 12 und 
1 Uhr wurde der Brand entdeckt und die Feuerwehr 
herbeigerufen. Die eigentliche Fabrik liegt durch die 
ſchmale Dienergaſſe getrennt von den anderen Geſchäfts. 
räumlichkeiten des großen Gtablifjements und beſteht 
aus zwei ineinander gebauten und zuſammenhängenden 
Gebäuden. Die Feuerwehr fand in dem Winkel⸗ 4 
gäßchen, welches nach der Bauart in den Hanfajtädten 
nur etwa 5 bis 8 Schritte breit iſt, wenig Platz zur 
Arbeit; die Dampfſpritze und die Reitungsleiter konnte 
nur mit großer Mühe an die brennenden Gebäude 
gebracht werden. Aus den Fenftern und dem Dache 
ſchlug eine haushohe Flamme, welche befürchten ließ. 
daß die nebenan liegenden Häuſer (durchweg von 
Arbeitern bewohnt) ebenfalls eingeäſchert werden 4 
könnten. Bis vier Uhr Nachmittags waren die Spritzen 
in angeſtrengteſter Thätigkeit; bis die geſchleuderten 
Waſſermaſſen ſchließlich das Feuer erſtickten. 

Allenſtein 27. Februar. Der Gauner, der 
kürzlich eine Poſtanweiſung über 395 Mark fälſchte 
und bei der Abholung dieſer Summe hier ergriffen 
wurde, iſt am Sonnabend aus dem Gefängniß 
entſprungen. Bis heute iſt derſelbe noch nicht er⸗ 
mittelt worden. „N 

Königsberg, 27. Februar. Einem Hiefigen Hand» 
werker ſind am 23. v. M. mittels Nachſchlüſſels 
mehrere Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke geſtohlen. Ferner 
hat der Dieb auch ein Sparkaſſenbuch über 400 Mk. 
mitgenommen, hat davon aber nur 50 Mark von der 
Sparkaſſe abgehoben und das Buch dann ruhig wieder 
zurückgebracht und an Ort und Stelle, wo es geweſen, 
ain Schung, 28. Beh Da be einigen Zap 

ul Februar. er vor einigen Jahren 
von a Bu Baͤrwald⸗Berlin angekaufte Wald in 
Ruden iſt vollſtändig abgeholzt, und das Dampfſäge⸗ 
werk, welches das Holz gleich an Ort und Stelle ver⸗ 
arbeitet, iſt bereits fortgeſchafft. Das Land fällt vom 
1. April ab wieder an das Gut Ruden zurück. — 
Die Bauluſt ſcheint hier für das Frühjahr recht rege 
zu werden. Auf mehreren Stellen der Stadt werden 
Neu- oder Umbauten aufgeführt. Die Thorner 
Straße bis nach den Mühlen, die vor einigen Jahren 
nur wenig Häuſer hatte, iſt jetzt faſt vollſtändig zu 
beiden Seiten bebaut. Die Bewohner der Schneide⸗ 
mühlen haben nicht mehr nöthig, ihre Einkäufe un⸗ 
mittelbar in der Stadt zu machen, denn ſie haben 
jetzt Bäcker, Fleiſcher u. ſ. w. in der Nähe. 
— .. x 
Lokales. 
. Thorn, 2. März. 

— [Der Erſte Bürgermeiſter Herr 
Dr. Kohli] nimmt als Vertreter der Stadt 
an den zur Zeit in Danzig ſtattfindenden Be: I 
rathungen des Provinziallandtages theil. + 

— [Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zoll 
krieg] erfahren wir, daß die Angelegenheit 
wegen Rückerſtattung des erhöhten Zolles für 


ſolche aus Rußland ſtammenden Waaren, die 
nachweisbar vor Eintritt des Zollkrieges abge⸗ 
chloſſen ſind, an allen Grenzübergängen von 
den betreffenden Zollbehörden auf Anlaß des 
Herrn Finanzminiſters eingehend geprüft wird. 
Die erhöhten Zölle dürften, wenn alle Voraus⸗ 
ſetzungen zutreffen, baldigſt erſtattet werden. 
— [Perſonalien.] Stations⸗Aſſiſtent 
Herrmann III in Dt. Eylau iſt nach Thorn 
verſetzt. f 
— [Penſionsgeſetz für Mittel⸗ 
ſchullehrer.] In den betheiligten Kreiſen 
wird die Nachricht mit Freuden begrüßt worden 
fein, daß die Kommiſſion des Abgeordneten. 
Yaufes für den Geſetzentwurf, betreffend die 
Jenſionirung und die Reliktenverſorgung der 
Lehrer an öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren 
Schulen, die Berathung in zweiter Leſung be⸗ 
endigt und den geſammten Entwurf nach der 
Aegierungsvorlage einſtimmig angenommen hat. 
Zum § 9 beantragte der Abg. Schwartze, dies 
Beſetz auch auf die ſeminariſtiſch vorgebildeten 
hrer an den höheren Lehranſtalten auszu⸗ 
dehnen. Die Vertreter der Regierung bes 
kämpften dies als nicht im Rahmen des Ge: 
letzes liegend. Der Antrag wurde abgelehnt, 
aber folgende Reſolution angenommen: „Die 
Föniglie Staatsregierung aufzufordern, die 
Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſe der an öffent⸗ 
lächen nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten an⸗ 
geſtellten Lehrkräfte einheitlich zu regeln.“ 
E lAusweiſungen.] Ja Folge lands 
käthlicher Verfügungen find aus dem Bezirke 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder im 
weiten Halbjahr des Kalenderjahres 1893 drei 
Ferſonen — und zwar in allen drei Fällen 
Ideſertirte ruſſiſche Grenzſoldaten — aus dem 
preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen worden. 
L [Invaliditäts- und Alters: 
verſicherung.] Der Herr Minifter für 
Handel und Gewerbe hat entſchieden, daß die 
FEN der Weichſel verkehrenden ruſſiſchen Dampfer 
„Warszawa“, „Kujawiak“, „Nieszawa“, „Kon⸗ 
kurrent“, „Gwiazda“ und „Mauritza“, „im 
6 nlande einen regelmäßigen Verkehr von er⸗ 
heblichem Umfange unterhalten“ und daß die 
Beſatzung dieſer Schiffe daher der Verſicherungs⸗ 
pflicht auf Grund des Invaliditäts- und Alters» 
verſicherungsgeſetzes unterliegt. 
. [Kommunalſteuerzuſchläge.] 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Breslau, 
wonach für das kommende Etatsjahr Kommunal 
teuerzuſchläge ausnahmslos nur dann von den 
ſichtsbehörden genehmigt werden können, 
enn nach denſelben neben der Einkommenſteuer 
die Realſteuern mit erheblichen Zuſchlägen 
tet werden ſollen. 
Kleinbahn] In der am 19. März 
aufindenden Generalverſammlung der Aktionäre 
gackerfabrik Kulmſee ſoll über die geplante 
Erbauung einer Kleinbahn; ri 
3 unſeres Kreiſes und der Fabrik Beſchluß 
gefaßt werden. Der Aufſichtsrath ſchlägt vor, 
die Koſten der Bahn in Form von Frachten, 
und Entfernungszulagen zu decken. 
N Konzert.] Die geftern Abend in der 
Aula der Bürgerſchule zum Beſten eines Feier⸗ 
abendhauſes für Lehrerinnen ſtattgehabte muſi⸗ 
kaliſche Aufführung nahm einen in jeder Be⸗ 


er finanzielle Erfolg beziffert ſich, 
bören, auf 347,25 M., W Leiſtungen 
des Wiſſelinck'ſchen Geſangvereins ſtanden auf 
einer Höhe, wie ſie von Dilettanten nur in 
ſeltenen Fällen erreicht wird. Die ihrem Ur: 
ſprunge nach franzöſiſche Sage von der Meer- 
nixe Meluſine hat eine ganze Reihe von 
3 deutſchen Tondichtern angelockt, als eine der 

beſten muſikaliſchen Bearbeitungen dieſes poeti⸗ 
ſchen Stoffes darf aber die von Heinrich Hof: 
mann bezeichnet werden; das Muſikwerk ift reich 
an geſanglich hervorragenden Ausdruckeſtellen 
und feſſelnden Situationsſchilderungen und er⸗ 


? 
\ aden vermiethen. 


8 R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


1 großer Laden 
du vermiethen Coppernikusſtraße 22. 
Eil mit Wohnung,? Zim. 

age ela Fine Ent ng 

N. “ 

| für 1 Pferd hat zu berntelgen 1 

& H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


—— — ee Seen ARE 
Wohnung Breiteftr. 37, 2. Et., 
beſteh aus 6 Zim. Zub., Waſſerlig. u. Bader 
tube, iſt vom 1. April event. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Tryp. links. 
b ö de Schillerſtr., iſt 
Breiteſtr. 30, die 2. Ct, 2 Sim, 

Küche, für 270 Mark ſofort zu vermiethen. 
4 Zimmer nebit Zubehör find Heilige⸗ 
Ri: geiftitraße 18 2 Tr. von Sof. oder 
I. Aprik zu vermiethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
1 Won J b. Brückenſtr 22.5 Schloſſermſtr Röhr. 
1 Inige Nittelwohnung. . b. Bundegdfſe 7. Wolf. 

> für 40 Thlr. zu verm. 
IH. Wohnung a ie. 
{ Brückenſtr. Nr. 27 1 Stube 3. v. Fr. Scheele. 
* enovirte Wohnung, 2 Zim. 1 Alkoven 

M u. Küche, Tr., ſof. 3. d. Eliſabethſtr. 14. 


0 
Im 


— 
DR 


L 
1 
1 


bl. 


wiſchen den größeren] Aber 
— 5 1 evy, — 


nebſt Wohnung von ſofort zu sppgehzere klei 
\ einen: 


2 
mit 2 Schau⸗ jede 3 Zimmer 
fenſtern b. 1/4. euch 56. 

Bohnung Brückenſtr 
befteh. aus 


v. I. April au bern. 
Wohnungen renovirt, billig zu verm. 
Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3 
heizb. Stube 
dergl. z. verm. 
Möbl. Zimmer mit Gabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 
Zimmer, mit od ohne Beköſtig. 
fof. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6, N. 
I möbl. Zimmer 
zu vermiethen 


oder v. 1. April u verm. Daſelbſt iſt 
Pferdestal zu berm ſelbſt iſt auch 


1 kl. 
BR — — —8 
Ni Wohnung, 1 Zimmer, Kabinetſund 

Küche für 150 Mk., ſowie ein großes 
Parterre⸗Zimmer, 
zu vermiethen. 


— ——ẽ ENBERBRAREReRN TAN 
2 Mittelwohnungen an 


v. 1. April zu vermiethen 


reicht als Ganzes die ſympathiſche Wirkung 
einer mit künſtleriſchem Ernſt, Geiſt und Ge⸗ 
ſchmack entworfenen und durchgeführten Arbeit. 
Auf die einzelnen muſikaliſchen Schönheiten ſo⸗ 
wohl des Werkes wie der geſtrigen Aufführung 
einzugehen, müſſen wir uns verjagen, lobend 
erwähnen aber wollen wir neben den beſtens 
vorgetragenen Solopartien die gute Schulung 
der Chöre. Der ſtark in Anſpruch genommene 
Frauenchor ſang mit einer prächtigen klang⸗ 
lichen Wirkung, von der man durchaus be⸗ 
friedigt war und auch der gemiſchte, ſowie der 
Männerchor kam in vorzüglicher Weiſe zur 
Geltung. Warme Anerkennung gebührt in erſter 
Linie der Dirigentin, die ſich und ihren Chor 
in ſo liebenswürdiger Weiſe der guten Sache 
zur Verfügung geſtellt hat, ſowie allen den⸗ 
jenigen, die durch ihre freundliche Mitwirkung 
das Gelingen des Ganzen fördern halfen. — 
Das zum größten Theil aus Damen beſtehende 
Auditorium zollte lebhaften Beifall. 

— [Stenographen⸗Verein.] Am 
24. v. Mts. beging der Stolze'ſche Steno⸗ 
graphen⸗Verein hierſelbſt ſein gjähriges Be⸗ 
ſtehen durch einen Herrenabend im Vereinslokale 
bei Nicolai. Das Programm war ein ſehr 
reichhaltiges. Die Feſtzeitung, die gemein⸗ 
ſchafllichen Geſänge und die humoriſtiſchen 
Vorträge riefen bei den Feſttheilnehmern die 
größte Heiterkeit hervor. Als die Feſtſtimmung 
ihren höchſten Grad erreicht hatte, erfreuten 
einzelne Herren, Gäſte und Mitglieder, das 
frohe Völkchen mit allerlei Vorträgen. Kurz, 
die gebotenen Genüſſe hielten die Feſttheil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen zuſammen, und 
es iſt wohl kaum einer der Herren, welcher 
mit dem Feſte nicht zufrieden war. Möge der 
Verein blühen und gedeihen, damit durch ſeine 
eifrige Thätigkeit die Stenographie in allen 
Kreiſen bekannt werde. 

Im Handwerkervereinl bielt 
geſtern Abend Herr Rektor Bator einen Vortrag 
über „Die Pflanzenwelt in Poeſie, Kunſt und 
Kultus“. Anweſend waren kaum 20 Perſonen. 
Herr Bator beſprach alle in deutſchen Wäldern 
vorkommenden Bäume und Sträucher, mit der 
Eiche beginnend und mit dem Haſelnußſtrauch 
und der Winde ſchließend. Alles was deutſche 
Dichter über deutſche Wälder, deutſche Auen 
geſungen, hob der Vortragende hervor, er 
zeigte ferner, wie ſich die alte und neue 
Kunſt mit Vorliebe die Pflanzen zum Vorwurf 
nehmen und ſchloß ſeinen mit allgemeinem 
Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem Hin⸗ 


weis, daß bei allen Kulturvölkern Blumen den 


Todten geſpendet werden als Symbol des 
Vergänglichen. — Nach Erledigung einiger im 
Briefkaſten vorgefundenen Fragen wurde 
Sitzung durch den Schriftführer Herrn Land⸗ 
gerichtsſekretär Hintz geſchloſſen. 

[Nor 


die 


Nikolat eine Generalverſammlung 
1 dach ſchäftlichen Theil findet ein 
geſelliger Kameraden ⸗ Abend verbunden mit 
Wurſteſſen und humoriſtiſchen Vorträgen ſtatt. 
[Das Vermögen der ſtädtiſchen 
Feuerſozietätl hat ſich auch im Jahre 
1893 um etwa 40 000 Mk. vermehrt und 
beträgt jetzt 1432 000 Mk. Brandſchäden ſind 
vergütet worden 11 000 Mk. 

— [Die Zeichenlehrerſtelle] bei 
den ſtädtiſchen Schulen iſt durch die Wahl des 
Herrn Gravenhorſt aus Rügenwalde beſetzt. 

— [Ein Kieslager,] das durch ſeine 
feine Mächtigkeit ſehr vortheilhaft iſt, iſt von 
Herrn Oberförſter Bär auf dem ſtädtiſchen 
Abholzungsterrain aufgefunden worden. Der 
Kies iſt ſehr ſchön und wird ſich leicht ver⸗ 
werthen laſſen. 

— [Der Sturm,] deſſen böſe Folgen 
auch für die ſtädtiſchen Forſten befürchtet 
wurden, hat in dieſen einen nur unbedeutenden 
Schaden angerichtet; derſelbe wird ſich dadurch 
ausgleichen laſſen, daß etwas weniger Holz als 
etatsmäßig eingeſchlagen werden wird. 


Wohnungen zu ber: 
l i 15. 
ohnungen, 
mit ſämmtl. Zubehör, zu 

: oehle. 


aße 20, 
6 Zim., Zup., Badeſtube, iſt ſofort 


zu vermieth. M. Poplawski. 


Ihn Ju vermiethen 
. 


Gerechteſtr. 9. 


Au 


mit auch ohne Möbel, 
Ad. Kunz, grückenſtr. 4. 


Morienitr. 3. 
von 2 u. 3 Zim m. Zub. 


als Lagerraum oder 1 


Aust. i. d. Exvd d 3 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 


rein] hält morgen 


in neueſter, praktiſchſter und 


gust Glogau, 


r Mit Auskunft und Koſtenanſchläge ſtehe zu Dienſten. 
muß man die Hautpflege betreiben, das heißt, man muß ſich nur 
mit der beſten, mit der mildeſten und reinſten Seife waſchen, wenn 
man ſchön bleiben, wenn man zarte Haut und frisches Aussehen erzielen will. Darum 
hindurch bewährte und noch 


nichtübertroffene Doering's Seife mit der iule, die für 40 Pf.überall käuflich ift. 


Kindermilch, 


pro Flaſche 9 Pf., rohe 
20 Pf., frei ins Haus. 
ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanskl, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Rationell 


verwende als Toiletteſeife 


8 iſt v. ſof. zu verpachten 
Gartenland Kl.⸗Mocker Nr. 5: 
Zinmer nebſt Zubehör 
an anftand. r Bewohnerin billig 
zu verm. Näh. 48. poſtlagernd Mocker. 


Badeſſtr. 2 parterre iſt eine Wohnung 
und ein möbl. Vorderzimmer, evt. 
auch mit Burſchengelaß, ſofort zu vermiethen. 


P 
RATE RER ET EI BRT SER Zee ER 
7. Ein möblirtes Zim. Tuüchmacherſtr. 20 v. ſof. 


[Unter dem Verdachte des 
Diebſtahls!] wurde die Arbeiterfrau 
Friederike Ewald aus Mocker verhaftet, welche 
auf dem heutigen Wochenmarkt einem Händler 
7 Hühner in einem Sacke zum Kauf anbot; 
die Hühner wurden polizeilich beſchlagnahmt. 
Die Frau giebt an, dieſelben in Altthorn 
gekauft zu haben, ſie dürften aber wohl in 
Mocker oder in der Umgegend geſtohlen ſein. 
denn die Frau iſt ſchon wiederholt wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft. Die Hühner können bis 
morgen im Polizei ⸗Kommiſſariat rekognoszirt 
werden. 

— [Eingeführt] wurden heute 103 
Schweine. 

— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 2 Grad Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll (ſteigend). 
Zurückgelaſſen] ein ſchwarzer 
Muff nebſt weißem Taſchentuch in einem hieſigen 
Geſchäftslokal. 

— [Polizeilich es.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,10 Meter über Null (ſteigend). 

Podgorz, 1. März. Vierhundert Prozent Auf⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer werden vom 1. April 
d. J. ab hier erhoben und zwar dadurch, daß die Kgl. 
Regierung zu Marienwerder die Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter angeordnet, aber nur einen Theil der 
dazu gebrauchten Summe hergiebt, während die Kom⸗ 
mune den anderen Theil des Geldes aufzubringen hat. 
Die Stadtvertretung hat nach dem „P. A.“ beſchloſſen, 
den erhöhten Satz um 50 pCt. — bisher wurden 
350 pEt. erhoben — vorläufig auf ein Jahr feſtzu⸗ 
ſetzen. Als Gegenleiſtung ſind der Stadt von der Re⸗ 
gierung die 100 pCt., die auf die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer gelegt ſind, überwieſen worden, und iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß im Jahre 1895 eine 
größere Ermäßigung des Prozentſatzes eintritt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. März. 


Fonds: feſt. 1.3.94 


Ruſſiſche Banknoten 220,70] 220,00 
Warſchau 8 Tagge 218,10 217,80 
Preuß. 3% Conſolss 87,30] 87,20 
Preuß. 3½% Conſolss 101,75 101,70 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,75 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% 67,30] 67,10 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt 64,80 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,500 97,70 
Diskonto⸗ Comm., Anthelle . 193,60 193,00 
Deßerr. Banknoten 163,89 163,80 
Weizen: Mai 143,500 143,00 
Juli 145,25 144,70 
Loco in New⸗York 6 ¼½; 62 ½ 
Noggen: loco 122,00] 121,00 
Mai 125,500 124,70 
Suni 126,250 125,20 
Juli 196.751 196 00 
bar: Apr 14,80] 44,20. 
f a Oktober 45,00 44,90 
| Spiritus : . M. Steuer 50,90 ‚50,80 
n. mi R 31,20] "1,20 
l März 35,6 35,50 
| ta 30 36,20 
i Diskont e, Lombarb⸗Zinsfuß © deutſche 
aats- Anl. 3! ür auder 4 40%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cout. 30er —,— Bf., 49,75 8b, —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30, „ —.— „ 


März 


—.— Pr — 7 — 
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Menefte Nachrichten. 

Berlin, 1. März. Wie mitgetheilt wird, 
ſoll der Kaiſer beim Reichskanzler Caprivi er⸗ 
ſchienen ſein, um demſelben für die hervor⸗ 
ragende Vertretung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages im Reichstage zu danken und ihm 
mitzutheilen, daß ihm die Büſte des Kaiſers 
aus dieſem Anlaſſe überreicht werden würde. 

Wien, 1. März. Nach einer Meldung, 
welche der „Polit. Korr.“ aus Petersburg zu⸗ 
gegangen, hält der Zar am 5. März über die 
ganze Petersburger Garniſon eine Revue ab. 
Anfang April ſiedelt der Hof nach Livadia über. 


— Das ruſſiſche Finanzminiſterium ſetzte eine 


Kanalisatlions- und 
Wasserleitungs - Anschlüsse, 


ſowie 
Closet- und Badeeinrichtungs-Anlagen 
vorſchriftsmäßiger Ausführung, 


Preiſen, übernimmt 


Breiteſtraße 4. 


zu billigſten 


keine andere als die Jahre 


ſteriliſirt, 
Milch pro Liter 
Außerdem 


lenski. 


Kommiſſion zur Unterſuchung des nach dem 
Auslande gehenden Getreides ein, damit keine 
fremden Subſtanzen beigemengt werden. 

Budapeſt, 1. März. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde heute Mittag auf der Treppe, 
welche zum Bureau der Stenographen führt, 
ein bombenähnlicher Gegenſtand mit langer 
Lunte gefunden, die jedoch nicht brannte. Der 
Gegenſtand wurde vorſichtig in die Präfektur 
gebracht, um dort unterſucht zu werden. — 
Der Gegenſtand erwies ſich bei der poli⸗ 
zeilichen Unterſuchung als vollſtändig harmlos. 
Die Polizei glaubt an einen ſchlechten Scherz. 

Madrid, 1. März. Marſchall Martinez 
Campos hatte in den letzten Tagen mehrere 
Konferenzen mit dem Sultan von Marokko. 
Wie es heißt, ſoll der franzöſiſche Leibarzt des 
Sultans demſelben den Rath ertheilt haben, 
die von Spanien geforderte Entſchädigung zu 
verweigern. Man iſt auch in ſpaniſch⸗politiſchen 
Kreiſen der Anſicht, daß es den Intenſionen 
Italiens nicht entſprechen würde, wenn der Ein⸗ 
flaß Spaniens in Marokko an Ausdehnung ges 
winnen würde. 

Paris, 1. März. Der „Gaulois“ ver⸗ 
öffentlicht eine ihm angeblich aus Petersburg 
zugegangene Depeſche, welche ungeheures Auf⸗ 
ſehen erregt. Nach dieſer Depeſche ſoll ein 
franko⸗ruſſiſches Bündniß während der Pariſer 
Ruſſenfeſte paragraphirt und unterzeichnet 
worden ſein. Die Einzelheiten des Vertrages 
ſollen zwiſchen den Generalen Obrutſcheff und 
Boideffre feſtgeſtellt worden fein. Die Anzahl 
der beiderſeits ins Feld zu ſtellenden Truppen, 
ſowie die Aktion der beiderſeitigen Geſchwader 
für den Fall des Angriffes des Dreibundes, 
ſollen nach den Angaben der Depeſche, bis in 
alle Einzelheiten feſtgeſtellt ſein. 

New⸗Pork, 1. März. Nach den letzten 
Nachrichten aus Braſilien iſt das Ende der 
dortigen Revolution nahe bevorſtehend. Einer⸗ 
ſeits aus dem Grunde, weil die Inſurgenten 
die drei Kriegsſchiffe „Jupiter“, Merkur“ und 
„Venus“ verloren haben, andererſeits aber 
auch, weil für die nächſte Präſidentenwahl zwei 
Zivilkandidaten vorgeſchlagen ſind und daher 
der Grund der Revolution, welcher ſich gegen 
den Präſidenten Peixoto, wegen ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als General, achtete hinfällig wird. Man 
wollte eben keine Militärperſon als Präſidenten 
haben. a 
. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tarnobrzice, 2. März. Waſſerſtand 
der Weichſel bei Chwalowice geſtern 2,48 
Mtr., heute 3,20 Mtr. Das Eis iſt abgegangen. 


— nESESENEEEE SEGELN EEERBEREIEEESEEEERD EEE 


Telephoniſcher Spefialdienſt 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung““ 
Berlin, den 2. März. 

Berlin. Die Gerüchte über den Wechſel 
in zwei preußiſchen Miniſterien ſind unbegründet. 

Rom. In politiſchen Kreiſen verlautet, 
daß die Kammer den Antrag Crispi's auf un⸗ 
beſchränkte Vollmacht annehmen werde. 

Paris. Eine hieſige Zeitung bringt die 
ſenſationelle Nachricht, Carnot habe an die 
Königin von England ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er um Abberufung des engliſchen 
Botſchafters in Paris bittet, da derſelbe Ge⸗ 
rüchte verbreitet habe, die geeignet ſind, das 
Anfehen Carnots zu ſchädigen. ” 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Seidenſtoffe 


irekt aus der Labrik von 
von Elten & Keussen, Crefeld 


> alfo aus erſter Hand in jedem Maaß zu 

een Schwarze, farbige und ee 
toffe, Sammte u. Plüjche jeder Art zu Fabrik⸗ 

an verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


— Noch — 
heilt das neue Naturheilverfahren wo jede 


andere Hilfe vergeblich. W. Klimaszewski, 
prakt. Arzt ꝛc., Bromberg, Schloßſtr. 2. 


Reisfutiermehl, 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonmweife, 
G. & O. Lüders, Oamptreismühle, Hamburg. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 
Glanztapeten „ 55 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


3000 Mark Nebenverdienst 


kann Jedermann erzielen bei Verwendung 
müſſiger Zeit. Off. beförd. unter F. 1632 
Heinr. Eisler, Hamburg. 


* 


* 
* 
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Philipp Elkan Nachfolger 


Inh.: B. Cohn 


Hermann Dekucezynski | 
Ella Dekuczynski 


geb. Landeker 
Vermählte. 


Bekanntmachung. 


Durch plötzlichen Tod iſt bei der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung eine Polizei⸗Ser⸗ 
geanten⸗Stelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Pen ⸗ 
fionirung voll angerechnet. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
militäriſches Führungsatteſt ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. März 
d. Is. entgegen genommen. 

Thorn, den 26. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von den Hausbeſitzern werden noch 
immer Anträge zur Ausführung von Haus; 
anſchlüſſen geſtellt. 

Wir machen daher nochmals bekannt, 
daß vor Ende März d. Js. Anſchlüſſe 
nicht ausgeführt werden können. 

Thorn, den 27. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Alte Jacobsvorſtadt Band I — Blatt 
28 — auf den Namen der Eigenthümer 
Michael und Henriette geb. Klatt- 
Klammer'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, Jacobsvorſtadt belegene 
Grundſtück am 


26. April 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,83 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 15 
Ar, 40 [J⸗Mtr. zur Grundſteuer, mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 23. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeifentliche Zwangswersteigerung, 


Montag, d. 5. März. er., Vorm. 10 Uhr 
werde i bei dem Schmiedemelſter Georg 
Kairis in Alt⸗Thorn € 
ein Wäſcheſpind und ein 
Spiegelſpindchen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 2. März 1894. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 
vom 1. April 
Ein gut möbl. Zim. zu vermieth. 
Neuſt. Markt Nr. 9, 2 Tr. J. Mausolf. 


Pferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. Februar bis 1. März 1894 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Eduard 
Hardig. 2. Ein Sohn dem Arb. Ignatz 
Kruzynski. 3. Eine Tochter dem Arb. Paul 
Guzenski. 4. Ein Sohn dem Schuhmacher 
Carl Engel. 5. Ein Sohn dem Tiſchler 
Theodor Rocinek. 6. Ein Sohn dem Arb. 
Theophil Dibowski. 7. Ein Sohn dem 
Eigenthümer Jacob ern 8. Eine Tochter 
dem Arb. Johann Böhlke 

b, als geſtorben: 

1. Koch aach Kamelka, 31 J. 2. 
Clara Wolowski, M. 3. Maximilian 
Engel, 1 Tag. 4 Mathias Czichewicz, 
13 T. 5. Helene Wielant, 3 J. 6. Leo 
Tomaſchewski, 8 J. 7. Kanonier Otto] & 
Scherbe⸗ Schönwalde, 21 J. 8. Altſitz. Eli⸗ 
ſabeth Zimmermann, 82 J. 9. Anna Flo» 
88 71 Bronislawa Welnows ki, 
3 J. 11. Johann Bendig, 2 J. 


Reichhaltiges Lager in ausgeſuchten Muſtern 


Sümmtliche Reparaturen 
Schloſſerei v. J. Kwiatkowski, 


dee 


Boudoirmöbel mit Portiören, Paneel⸗ 
ſopha, Buffet, Ausziehtiſch Nußbaum), 
birkenes Wäſcheſpind, 2 Kleiderſpinde, 
Küchenabwaſchtiſch, 
Chaiſelongue, 


N. Hirschfeld, Culmerſt 
g In unſere Buchdruckerei kann Oſtern 


eintreten. 
einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der 
Mittelſchule. 
lichen Hauſe gegen Vergütigung. 


1Laufburſche Gerechten. 6. 


Mäochen als Anfwärterin 


für den Vormittag geſucht Culmerſtr 11, 1, l. 


Allgemeine drlöfranfenfanl. 


Hierdurch bringen wir zur Kenntniß der 
* Arbeitgeber, daß ſämmtliche in 
einem gegen Unfall verſicherten Betriebe gegen 
a IT oder Lohn unter 2000 Mark bezw. 
nur gegen freie Station beſchäftigten Per⸗ 
ſonen nach dem Reichskrankenverficherungs · 
geſetz vom 10. April 1892 auch gegen 
Krankheit zu verſichern ſind. 

Es kommt hierbei nicht darauf an, ob 
qu. Perſonen permanent oder nur ab und 
zu in dem unfallverſicherungspflichtigen Be⸗ 
triebe beſchäftigt ſind oder ob der ver⸗ 
ſicherte Betrieb mehr oder minder gefahr: 
voll iſt. 

Gleichzeitig erſuchen wir alle diejenigen. 
Arbeitgeber, deren Betrieb z. B. unfall: 
verſicherungspflichtig iſt, ihre im obigen 
Sinne Angeſtellten und Lehrlinge innerhalb 
3 Tagen zur Vermeidung der geſetzlichen 
Zwangsmaßregeln bei unſerer Kaſſe anzu⸗ 
melden. Unter die Anzumeldenden fallen 
auch Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
welche mit dem unfallverſicherungspflichtigen 
Betriebe wenn auch nur zeitweiſe oder ab⸗ 
wechſelnd in Berührung kommen. 

Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, 
Vorſitzender. 


C 
rundstücks-Verkanf 


Ein in einer größeren Provinzialſtadt 
Oſtpreußens in der Hauptſtraße und an 
der Hauptpromenade in gutem Zuſtande be⸗ 
findliches Grundſtück, in welchem ſeit 20 
Jahren eine Konditorei nebſt Reſtaurant mit 
ſehr gutem Erfolge betrieben wird, iſt wegen 
Zuruheſetzung des Beſitzers, inkl. Lager, 
Utenſilien und den zum Geſchäfte gehörigen 
Mobilien ſehr preiswerth bei einer Anzah⸗ 
lung von 7—8000 Thalern abzugeben. Ne 
flektanten wollen behufs näherer Auskunft 
ihre Adreſſe sub L. F. 22000 poste restante 
Königsberg i. Pr. einſenden. 


Duresco-Pappe, 


geſetzlich geſchützt, ſtaatlich conceſſionirt, hat 
ſich vermöge ihrer großen Vorzüge überall 
bewährt und findet in immer weiteren 
Kreiſen Beachtung und Anerkennung. 

Es dürfte daher allen Intereſſenten an⸗ 
genehm ſein, daß Herr Ad. Granowski, 
Klempnermeiſter in Thorn, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10, den Alleinverkauf für Thorn und 
Umgegenb erworben hat und ſtets Material 
auf Lager hält. . 

Dachpappenfabrif von 


J. Steindler & Co., 


Altona- Ottensen. 


Tapeten. 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeister, 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


werden billig und gut ausgeführt. 


I. Mocker, Amtsstrasse Nr. 3. 


Toiletten⸗Tiſch, 
2 Gaskronen, Ge⸗ 
bauerſcher Flügel. 


Beſichtigung Ne pete 
arterre. 


Lehrling 


Bedingung für die Aufnahme: 


Koſt und Logis im elter⸗ 


Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


E. Aufwartemädchen gef. Gerberſtr. 18 3. Tr. 


d. ehelich find verbunden: E 
1. Arbeiter Johann Frohwerk u. Erneſtine Markt, 1 
Krüger, beide Schönwalde. miethen. Leetz. 


== Dienstag 


‚den 6 März: 


Eröffnun 0 9 des grossen Inventur-Ausverkaufes 


Theater Schützenhaus. 


Direktion H. Krumschmidt. 
Sonntag, den 4. März 1894: 
— TLiouſtſpiel⸗ und Operetten⸗Abend! 


Das neunte Gebot. 


Luſtſpiel in 3 Akten von J. Rosen. 


Ein Berliner in den Alpen. 


Hierauf: 


N 
7 


Genrebild mit Geſang und Tanz in 2 Akten von Baumann. 


In den Zbwiſchenpauſen ſpecielles Concertprogramm. 


II. Platz 75 Pf. 


Bekanntmachung! 


zuſammen 5000 Gewinne im Geſammtw. von 125,666 Mark, 
pro Loos 1 Mk., (11 Looſe 10 Mark) Porto u. Liſte 30 Pfg. 


Leo Joseph, Berlin W.. 
eee eee Telegramm-Adreſe „Haupftreffer“. 


allgemein bekannt und einzig echte Marke. 
Gen.:Dep6t bei Joachim Jensen, Hamburg. 


Allen Huftenkranken 


5 


N 


e 


en 


Preise der Plätze: Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski: 
An der Kaſſe: 
75 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


1 Sperrſitz (die erſten 10 1 50 Mk., I. Platz 1 Mk., 
Sperrſitz 1,75 Mk., I. Platz 1,25 Mk., II. Platz 


Dekaden a 12,50 Mk. in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck. 


Die Ziehung der großen REEERE 
Meininger Lotterie 2 
findet am 8. 15 10. März ſtatt. 
Hauptgewinn i. W. v Mk 30,000, 


Bankgefhäft, ei 7143 


Aalborger Tafel-Aguavit 


Originaf däniſcher Korn, 


Zu haben in faſt allen Delikateſſen⸗Geſchäften. 


Brust-, Hals- und Lungenleidenden 


ſei zur Geueſung angelegentlichſt empfohlen | 5 


Sodener Mineral-Pastillen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 
gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des weltberit hmten Bades 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. 
zum Preiſe von 85 Pfennig per Schachtel. 


— 
| 
{ 
1 


ſowie 


FA 's ächte 


Soden a. T. 


arieger⸗ N a 


Sonnabend, den 3. März, 
Abends 8 Uhr: 


Generalberſ ammlung 


Nach dem 


ſchaftlichſt ein 


mit 


Volks 


Eintritt frei 


1 Eine com sony. Snheeinrichtu 


mit Reſervoir und Brauſe, gut 
iſt billig zu verkaufen. 
ghaäheres Brückenstrass i 
Br Wohnung Gerechteſtr. 27 au 

1 Wohn, mbl. a. unmbl., z. v. Gerſtenſtr 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 4. März 1894 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Kirchenviſitation. 


Vorm. 9½ Uhr: 
Abends 6 Uhr: 


T Belnginlerriäti in Thorn | 


ine = 3 Niemeyer, 
er il Goncertfänger aus Bromberg. 
2 12 8. Anmeldungen nimmt Herr W. Lambeck 
Familien- 
= 2 
Anzeigen Bin zurückgekehrt 
e . 
Geburts-, — 
Trauer Anzeigen) > N C 1 O C O L AT 
i »> 
| innerhalb 1 Stunde | — h d 
bei sauberster Ausführung = VEREINIGT- VORZÜGLICHSTE 
a Ki DUALITÄT MIT MAsSIGEM PREISE 
Buchärnckerei 8 : 
Th. Ostdeutsche Leitung. Goldene Medaille 
Brückenstrasse 34, parterre. Welt - Ausstellung |: 


ftbahn. 


ICT 
leine Bäckerei 


L ift ſofort zu ver kaufe n mit voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung. 

W. Kier czkowski, Bäckermeiſter, 

Schillerſtraße 4. 


Trockene Stubben, 


ine r Wohnung am Altſtädt. kurz geſägt und geſpalten, ſtehen zum Ver 
Treppe, se ſofort zu ver- — 5 am Bahnhof Papan, Gaſthof zur 


Adolph 
Druck und Berk der en „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (Mi. Schirmer) 


Paris 1889. 


Die 
| Aachener Tuchinduftrie 
Franzſtr. 10 Aachen Franzſtr. LO 
verſendet an Private unter Nahe 


zu Fabrikpreiſen Kammgarne, 
Cheviots, Tuche, Buckſkins, von den 
einfachſten bis zu denfeinſten Muſtern, 
für jedermanns Geſchmack 


paſſend. 
Collection zu Dienſten. 


in Thorn. 


Kollekte 
Stendſi 


8 5 


Evang. 
Abends 6 Uhr: 


Der Markt war 


7½ Uhr Abds.: d Borftanvsſigen daſell 


Sei kun A 


verbunden mit 
Wurstessen und humoristischeß 


Vorträgen. 
Zu recht reger Theilnahme ladet kamert 


Der Vorſtan d. 


Friedrich Wilheln⸗ 
Schü tzenbrüderſchafl 


Sonnabend, den 10. März er. 


Concert 


33 


Anfang Abends 8 Uhr. — 
Nur Mitglieder und die vom Vorfid 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der r Vorſtand. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion - Concef 


mit neuem Programm. 


Aeuſtä n . Gellonnes 
Be euſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: 1 5 0 
Vorm. 9 ¼ Uhr: 
firmanden von Mocker. 1 
Herr Prediger Pfefferkon 


ande in Vodgorz. 


mäßig beſchickt. 


i Nicolai. 


geſchäftlichen Theil: 


nachfolgendem 
A N Z. 


garten. 


Paul Schul 
Heute Abend von Em 
friſche Grütz⸗„ Bl, 
„Lebern 7 
Benjamin Aud 


Herr Pfarrer Jacobi. 


Beichte und Abendmah 
Einſegnung der Kol 


den Pfarrhausbau 


Gottes dienſt. 


Evangel. Gemeinde in Koll. Gradi 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 
dienſt, dann Abendmahl. 


Thorner Marktpreife [ 


am Freitag, 2. März 1894. 


10 Uhr: Got 


heute mit allem mit 


Rindfleisch 


ühner, alte 
die de 


„rn „„ „ 


